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Halle, 7. Juli.
Zum Kartell.

Der Anſturm der extremen Richtungen gegen das
Kartell iſt durch das einmüthige Votum der überwiegenden
Anzahl der Wähler wie es ſich in den „Kartellorganen“
knndgab, abgeſchlagen worden. Die nachſtehende Auslaſſung

der Nationalliberalen Correſpondenz giebt we-
nigſtens zu dieſer Annahme Veranlaſſung. Die „Nat.-Lib.
Corr.“ ſchreibt heute:

„Die Preßerörterungen über den Fortbeſtand des
conſervativ- nationalliberalen Wahlkartells wer-
den in den deutſch freiſinnigen und ultramontanen
Blättern mit noch viel größerem Eifer fortgeſetzt und
verfolgt, als in denjenigen der Kartellparteien ſelbſt.
„Germania“ und „Freiſinnige Zeitung“ füllen täglich ganze
Spalten mit oft recht gleichgültigen Preßſtimmen zu dieſem
Thema und verzeichnen jede ſcheinbare Wendung mit einer
Sorgfalt, welche von der Wichtigkeit zeugt, die man im
gegneriſchen Lager dieſen Vorgängen beimißt. Sie ver-
geſſen darüber ganz, uns auch ein Wort über den Fort-
beſtand des ultramontan- fortſchrittlichen Kar-
tells zu ſagen, was doch auch nicht ohne Jntereſſe wäre.
Es wird freilich niemand an dem ſtillſchweigenden Fortbe-
ſtand dieſer oppoſitionellen Wahlverbrüderung zweifeln,
ohne welche ja die parlamentariſche Exiſtenz der
deutſchfreiſinnigen Partei vernichtet wäre. Wenn
man ſich übrigens im ultramontan fortſchrittlichen Lager
Hoffnung macht, bei Löſung des Kartells zwiſchen den bis-
herigen Mehrheitsparteien etwas für ſich ſelbſt ge-
winnen zu können, ſo dürfte dieſe Rechnung ſich als
grundfalſch erweiſen. Die taktiſchen Differenzen zwiſchen
Nationalliberalen und Conſervativen werden nie ſo weit
gehen daß die Herren Windthorſt und Richter daraus
Nutzen für ihre eigenen Parteien ziehen könnten. Viel-
leicht können Verſchiebungen der Zahlverhältniſſe inner-
halb der bisherigen nationalen Mehrheit eintreten, eine
Schwächung derſelben in ihrer Geſammtheit iſt aber nicht
zu befürchten.“

Dem deutſchen Unternehmungsgeiſt
widmer der Bericht des amerikaniſchen Konſuls in Monte-
video ein ſehr ſchmeichelhaftes Kapitel.
nach, wie es kommt, daß die Vereinigten Staaten den Ruf
der geſchäftlichen Rührigkeit nicht verdienen beziehentlich
eingebüßt haben und daß Deutſchland an die Spitze der
handeltreibenden Nationen vorrückt.

England, Frankreich, Deutſchland und ſelbſt Spanien
hätten einſehen gelernt, daß man erſtens intelligente, that-
kräftige und fachkundige Konſuln in jedem Hafen haben,
zweitens, daß langer Kredit bei geringem Zinsfuß bewilligt
werden muß, drittens, daß es nothwendig iſt, die Waaren
dem Geſchmack der Käufer anzupaſſen viertens, daß alle
Zölle auf Roherzeugniſſe Südamerikas abgeſchafft werden
müſſen wenn man auf dem dortigen Markte feſten Fuß
faſſen will.

Keine andere Nation habe ſich dieſen Erfor-
derniſſen ſo anzubequemen verſtanden wie
Deutſchland und deßhalb habe es innerhalb 5 Jahre
raſtloſer Thätigkeit alle ſeine Mitbewerber, die jenes
Gebiet ſeither monopoliſirten, ſo ziemlich aus dem Felde
geſchlagen. Zumal in Wollenwaaren habe Deutſch-
land rieſige Fortſchritte gemacht; von der ganzen Einfuhr
nach Chili in dieſem Artikel kommen 60 pCt. aus Deutſch-
land und in vielen Theilen Braſiliens iſt die Einfuhr aus
Deutſchland fünfmal ſo groß wie die von England; ſeit
1881 habe Deutſchland ſeinen Handel mit Uruguay und
Paraguay mehr als verdoppelt.

Durch ſolche Zeugniſſe unantaſtbarſter Autorität werden
ſich die Herren Richter und Genoſſen natürlich nicht ab
halten laſſen mit ungeſchwächten Kräften in der Verun
glimpfung unſerer nationalen Wirthſchaftspolitik fortzu-
fahren und den unausweichlichen Ruin unſeres Handels-
und Erwerbslebens anzukündigen. Das Publikum, welches
den Ergüſſen der wirthſchaftlichen Weisheit des Freiſinnler-
n Mancheſterthums lautſcht, will ſich eben täuſchen
aſſen.

Politiſche Mittheilungen.
Den Kaiſer werden auf ſeiner Reiſe nach Rußland

begleiten: die dienſtthuenden General- Adjutanten, zwei
FlügelAdzutanten und der Leibarzt Dr. Leuthold; ferner
der Staatsminiſter Graf von Bismarck mit ein oder zwei
Begleitern. Der Beſuch wird nicht in Petersburg, ſon-
dern im Kaiſerlichen Hoflager in Peterhof oder Gatſchina
gemacht werden. Aus Wien wird der „N. Pr. Ztg.“
aus zuverläſſiger Quelle mitgetheilt, daß Kaiſer Wilhelm
gleichzeitig mit der Anfrage zum Beſuche des Kaiſers
Alexander den Wunſch ausgeſprochen hat, den Kaiſer
Franz Joſef im Monat September beſuchen zu dürfen.
Wahrſcheinlich dürfte ſich aus dieſer Anregung ein längerer
Beſuch des Kaiſers Wilhelm zu den Jagden in Gödöllö
und im Hochgebirge entwickeln.
F Kaiſer Wilhelms Bedeutung für uns ſetzt

eine treffende Betrachtung in den „Grenzboten“ ſehr über-
zen zend auseinander. Ein kurzer Rückblick auf die Ent
wickelung der Situation, in deren Verlauf Wilhelm II.
zum Regierungsantritt berufen wurde, rekapitulirt die

Der Bericht weiſt
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Stellung der Parteien zu den Ereigniſſen der letzten Mo-
nate, geißelt insbeſondere das Gebahren des Deutſch
freiſinns und weiſt an der Hand der erſten Regierungs
handlungen des neuen Monarchen nach, daß ein preußi-
ſcher König aus dem Hohenzollernſtamme niemals ein
Herrſcher von Parteien ſein kann, daß er vielmehr ein
Herrſcher für alle iſt und ſein hohes Amt nicht zu Gunſten
von Parteien, ſondern als Vertreter der Geſammtheit und
als „erſter Diener des Staates“ zu führen geſonnen iſt.
Eine kurze Analyſe des Aufrufs an Heer und Flotte, des
Aufrufs „An Mein Volk“, der Thronureden bei Eröffnung
des Reichstags und des preußiſchen Landtags wird als
Beleg dieſer Behauptung vorgeführt. Zum Schluß heißt
es dann: „Wohl macht es einen Unterſchied, ob ein neunzig-
jähriger Greis oder ein dreißigjähriger Mann auf dem
Throne ſitzt, aber dieſer Unterſchied wird ſich in den
weſentlichen Beziehungen nicht geltend machen. Denn die
Thronreden Wilhelms II. ſagen nichts anderes,
als jenes Wort, das Friedrich der Große kurze
Zeit nach ſeiner Thronbeſteigung ausſprach:
„Die Dekoration des Gebäudes wird eine andere
ſein, aber die Fundamente und Mauern bleiben
unverſehrt.“ Wir werden weiter wandeln in den
Bahnen, die Wilhelm I. mit ſeinem großen Kanzler ge
wieſen hat, und mit dieſem Programm kann Wilhelm II.
der Liebe und des Vertrauens des geſammten Volkes ſicher
ſein. Wehe dem, der daran rütteln wollte.“

Das Staatsminiſterium hat geſtern unter dem
Vorſitz des Reichskanzlers eine Sitzung abgehalten, welche
für längere Zeit die letzte ſein dürfte. Die Abreiſe des
Fürſten Bismarck nach Friedeichsruhe wird heute Sonn-
abend erwartet, und auch die meiſten andern Miniſter
werden jetzt Urlaub antreten. Jn der geſtrigen Sitzung
des Staats miniſteriums dürfte auch bereits der Termin
der Landtagswahlen zur Erörterung gekommen ſein.

Mackenzies Glaubwürdigkeit. Bekanntlich
hat Dr. Mackenzie erklärt, daß er dem Redakteur des
Haager „Dagblad“ gegenüber nicht geſagt habe, die
Einſetzung einer Regentſchaft wäre wahrſcheinlich
geweſen, wenn er zugeſtimmt hätte, daß Kaiſer Friedrich
an Krebs litt. Das „Dagblad“ hält dennoch die
Mittheilung ſeines Redakteurs in ihrem ganzen
Umfange aufrecht Mittags um zwei Uhr habe ſich
der Redakteur bei dem engliſchen Arzt gemeldet, der ihm
gegen 8 Uhr Abends eine Unterredung gewährte. Mackenzie
hätte alſo geraume Zeit zur Vorbereitung gehabt. Nicht
der Reporter, ſondern Mackenzie ſelbſt habe
zuerſt die Regentſchaftsfrage zur Erörterung
gebracht und ſogar ſchärfer und länger über
dieſe Frage geſprochen, als der Redakteur zu
veröffentlichen für erwünſcht erachtet habe.
Der Redakteur machte während der Unterredung Notizen,
welche er alsbald ausarbeitete. Das „Dagblad“
nimmt daher kein Wort zurück, von dem, was
es über Mackenzie's Erklärungen mitgetheilt hat.

Hundesrath. (Offizieller Bericht Jn der am
5. d. M. unter dem Vorſitz des Staatsminiſters, Staats-
ſekretärs des Jnnern von Voetticher abgehaltenen Plenar-
Sitzung

nahm der Bundesrath den Vortrag der Ausſchüſſe für Zoll-
und Steuerweſen und für Handel und Verkehr über den fünften
Bericht der Vollzugskommiſſion für den Zollanſchluß Hamburgs
entgegen, erklärte ſich mit den von Hamburg und Bremen für
den Zollanſchluß in Ausſicht genommenen Durchſchnittsgehalts-
Sätzen der Zollbeamten einverſtanden, genehmigte die Abände-
rung der Etats der Zollverwaltungskoſten für Baiern, Mecklen-
burg Schwerin und Elſaß-Lothringen nach den geſtellten An
trägen ſowie die Einführung einheitlicher Zoll- und Steuer-
formulare und traf bezüglich der Zollbehandlung mehrerer
Gegenſtände Entſcheidung. Die Zuſtimmung wurde ertheilt:
dem Entwurf einer kaiſerlichen Verordnung wegen Jnkraftſetzung
des Geſetzes über die Unfall- und Krankenverſicherung der in
land und forſt wirthſchaftlichen Betrieben beſchäftigten Perſonen
für die Gebiete des Königreichs Bayern, des Königreichs
Sachſen und des Großherzogthums Baden, dem Entwurf einer
Verordnung, betreffend die Ausführung der zu Bern am 9. Sep-
tember 1886 abgeſchloſſenen Uebereinkunft wegen Bildung eines
internationalen Verbandes zum Schutze von Werken der Lite-
ratur und Kunſt, dem Antrage Baierns wegen Geſtattung des
Umlaufs von Scheidemünzen der öſterreichiſchen und der
Frankenwährung im baieriſchen Grenzbezirk und dem Antrage
Sachſens betreffend die Beſchäftigung von Arbeiterinnen und
jugendlichen Arbeitern in Gummiwaarenfabriken. Auf den
Vortrag der Ausſchüſſe für das Landheer und die
Feſtungen, für das Seeweſen und für Handel und Ver-
kehr wurde beſchloſſen, die Bundesregierungen zu erſuchen,
zur Regelung der Verſendung von Sprengſtoffen und Mu-
nitions- Gegenſtänden der Militär- und Marine- Verwaltung
auf Land- und Waſſerwegen gleichförmige Vorſchriften nach Maß-
gabe vereinbarter Grundſätze zu erlaſſen. Die von den Aus-
ſchüſſen für Handel und Verkehr und für Eiſenbahnen, Poſt und
Telegraphen vorgeſchlagenen Abänderungen des Betriebsregle-
ments für die Eiſenbahnen Deutſchlands in Bezug auf die Be-
förderung mehrerer Exploſivſtoffe ſowie von Salpeterſäure und
Scheidewaſſer wurden genehmigt. Der Reſolution des Reichs-
tages vom 23. Januar d. J., betreffend eine einheitliche Regelung
der Dampfkeſſelgeſetzgebung für das ganze Reich, beſchloß die
Verſammlung keine Folge zu geben; dagegen wurde beſchloſſen,
den Vorſitzenden des Bundesraths um eine Vorlage zur Her-
beiführung gemeinſamer Grundſätze über die Genehmigung und
Reviſion von Dampffkeſſeln, i sbeſondere Schiffsdampfkeſſeln und
Lokomobilen, in den Bundesſtaaten zu erſuchen. Der Beſchluß
des Reichstages zu Petitionen wegen Regelung der Rechtsver-
hältniſſe der Fabrikwerkmeiſter wurde dem Vorſitzenden über
wieſen. Den Jnnungsverbänden „Bund deutſcher Korbmacher-
Jnnungen“ und „Centralverband deutſcher Drechsler-Jnnungen
und Fachgenoſſen“ zu Berlin ertheilte der Bundesrath auf Grund
des S 104h der Reichs- Gewerbeordnung die Fähigkeit, unter
eigenem Namen Rechte, insbeſondere Eigenthum und andere
dingliche Rechte an Grundſtücken zu erwerben, Verbindlichkeiten
einzugehen, vor Gericht zu klagen oder verklagt zu werden. Von
der Denkſchrift des geſchäftsführenden Ausſchuſſes des Verban
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des der deutſchen Berufsgenoſſenſchaften zu Leibzig, betreffen
Begründung, Aufgaben und Grenzen des Verbandes der Be
rufsgenoſſenſchaften, wurde Kenntniß genommen. Zu einer
geringfügigen Abänderung des Freibezirks der oldenburgiſchenHafenſtadt Brake wurde das Etnverſtänduiß erklärt. Endlick,
wurde über die Zulaſſung von Ausnahmen von den Vorſchrrfte:
über Einrichtung der Anlagen zur Anfertigung von Zündhölzern

Beſchluß gefaßt. E.Der Bundesrath geht nun auch in die Ferien
und die ſommerliche Stille im politiſchen Leben tritt nun
immer mehr in ihre Rechte. Vor September wird der
Bundesrath nicht wieder zuſammentreten; alsdann werden
die Vorbereitungen für die Winterſeſſion des Reichstags
erfolgen. Die Hauptvorlage, die Arbeiteraltersverſicherung,
iſt bereits ſoweit gefördert, daß ſie dem Reichstag mit
Sicherheit alsbald nach ſeiner Eröffuung wird zugehen
können. Ueber einen vom Reichstag beſchloſſenen Geſetz
entwurf aus der Frühjahrsſeſſion hat ſich der Bundesrath
immer noch nicht ſchlüſſig gemacht, nämlich über die Ver
ſchärfung der Vorſchriften hinſichtlich der Sonutagsar-
beit, welcher der Reichstag bekanntlich faſt einſtimmig zu-
geſtimmt hat. Die Zuſtimmung des Bundesraths wurde
allerdings nie erwartet, und es kann nicht befremden, wenn
dem Reichstagsbeſchluß keine Folge gegeben wird. Es
hieß, die Regierungen bereiteten ſelbſt einen Geſetzentwurf
über dieſen Gegenſtand vor.

Der Staatsſekretär im Reichsamt des Jnnern, Stagts-
miniſter von Bötticher begab ſich geſtern Abend mit dem
Kultusminiſter von Goßler und dem bayeriſchen Geſandten
und Bundesbevollmächtigten Grafen von Lerchenfeld-Köfe-
ring zu Beſuch der Ausſtellung nach München, von wo die
Herren am Dienſtag zurückzukehren gedenken.

Die konſervative „Landeszeitung“ in Greiz erklärk
ſich für ermächtigt, mitzutheilen, daß an dem Nichter
ſcheinen des Fürſten von Greiz zur Reichstags
eröffnung in Berlin am 25. Juni politiſche Gründe
nicht vorgelegen haben.

Die Ausführungen der „Kreuzzeitung“, daß das
Mandat des Reichstagsabg. und früheren Reichstags
präſidenten von Wedell-Piesdorff durch deſſen Er
nennung zum Miniſter des Königlichen Hauſes nicht er
loſchen ſei, werden in parlamentariſchen Kreiſen als un-
zutreffend angeſehen. Dem Hausminiſterium wohnt aller
dings wegen verſchiedener Funktionen der Charakter einer
Staatsbehörde bei und die Ernennung muß daher den
Verluſt des Mandats nach ſich ziehen. So wird ohne
Zweifel die Geſchäftsordnungskommiſſion bezw. der Reichs
tag entſcheiden, wenn Herr von Wedell der Entſcheidung
nicht durch Mandatsniederlegung zuvorkommt.

Frankreich. Jn Paris wurden geſtern Mittag bei
dem Dirertor der orleaniſtiſchen Preſſe, Dufeuille, 5 Exem-
plare eines Briefes beſchlagnahmt, welchen der Graf
von Paris an die jüngſt gewählten konſervativen
Maires gerichtet hat, und in welchem es heißt: „Sie
haben die Finanzen und die ſtädtiſchen Freiheiten gegen
die verſchwenderiſche und tyranniſche Verwaltung einer
Partei zu ſchützen, deren gelehriges Werkzeug dieſe Ver
waltung iſt. Wir werden uns in Kürze alle vereinigen
müſſen um die Regierung Frankreichs umzuge-
ſtalten und ſie auf feſte Grundlagen zu ſtellen. Die
Republik hat den Gemeinden die verſprochene Freiheit nicht
gegeben. Den Republikanern ſind alle Mittel recht, um
ſich die Majorität in den Kommunalräthen zu ſichern. Die
Gemeinde theilt ſich in Unterdrücker und Unterdrückte, ſie
iſt dem Regime der obligatoriſchen Budgets unterworfen,
ſie iſt nicht mehr unabhängig in der Verwaltung ihres
Vermögens, die Eltern ſind nicht mehr Herren über die
Erziehung ihrer Kinder. Eine Regierung des Zufalls wird
Jhnen vielleicht die Wiederherſtellung der verlorenen Frei-
heiten verſprechen, hoffen Sie aber nicht, daß ſie das thun
wird; im Gegentheil ihre erſte Sorge wird ſein, die Jhnen
noch gebliebenen Freiheiten zu vernichten. Nur eine mo-
narchiſche Regierung kann ſie gewähren, nur ſie allein kann
Ordnung in der Gemeinde wie in dem Staate herſtellen.“

Jn den Pariſer Zeitungen iſt die Unruhe unver-
kennbar, welche die bevorſtehende Zuſammenkunft des
Kaiſers Wilhelm mit dem Zaren einflößt; man
fürchtet, daß die Zuſammenkunft Ergebniſſe zeitigen könne,
durch welche die Hoffnungen Frankreichs auf ein Bündniß
mit Rußland mit einem Schlage vernichtet werden. Als
ein Lichtſtrahl in dieſer Bedrängniß erſcheint heute, wie
eine uns aus Paris zugehende Drahtmeldung beſagt, die
Verſicherung einiger Blätter, daß General Peters vom
Zaren nach Paris eutſandt ſei, um die franzöſiſche Re
gierung über die Fortdauer ſeiner guten Geſinnungen für
Frankreich zu beruhigen.

Belgicun. Der Pariſer „Temps“ berichtet über fran-
zöſiſch-belgiſche Fraterniſirungstendenzen wie
folgt:

„Das Muſikkorps der garde répuablieaine, welches nach
Lüttich kam, um an der Gretry-Feier theilzunehmen, hat dort
einen begeiſterten Empfang gefunden. Als daſſelbe auf dem
Bahnhof, unter lautem Jubel der verſammelten Menge, ankam,
ſpielte die Muſik der gardo eivique die Marſeillaiſe. Nachdem
das Feſtcomité und die zahlreichen Vereine und Korporationen,
welche ſich eingefunden, das Muſikkorps begrüßt hatten, bildete
ſich der Feſtzug, an welchem auch die Concordia, ein in Lüttich
beſtehender deutſcher Verein, mit ihrer Fahne theilnahm. Durch
die mit franzöſiſchen und belgiſchen Fahnen beflaggten Straßen
und von der Menge mit dem Rufe „Vive la France“ begrüußt,
zog das Muſikkorps der garde républicaine zum Rathhaus, wo
der Adjunkt, Herr Gérard, und der Vizepräſident des Feſt
komité's, Herr Micha, den Kapellmeiſter des Muſikkorps, Herrn
Wettge, mit den verbindlichſten Worten für ſeine künſtleriſchen
Leiſtungen und mit ſympathiſchen Aeußerungen für ſein Vater-
land begrüßten.“
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IJtalien. Der Kaiſer von Oeſterreich hat dem
Miniſterpräſidenten Crispi, dem Finanzminiſter Magliani
und dem Handelsminiſter Grimaldi das Großkreuz des
Leopoldordens verliehen. Wie die „Agenzia Stefani“ hin-zufügt, hätte der öſterreichiſche Botſchafter bei der Mit

theilung der erfolgten Ordensverleihung an Crispi erklärt,
die öſterreichiſche Regierung ſei in hohem Grade befriedigt
eweſen, die intimen a e zu Jtalien durch den Ab
chluß des neuen Handelsvertrags befeſtigen zu können.

Die „Tribuna“ hält ihre Nachricht von einer demnächſt
bevorſtehenden Reiſe Crispi's nach Deutſchland
aufrecht.

Serbien. Zu den in den letzten Tagen mehrfach ver
breiteten Nachrichten über die vollzogene Eheſcheidung
des ſerbiſchen Königspaares erfahren wir von wohl
unterrichteter Seite Folgendes: Nach den ſerbiſchen Geſetzen
kann eine Eheſcheidung nur von der Geiſtlichkeit ausge
ſprochen werden. Liegt ein Antrag auf Scheidung vor, ſo
müſſen vor allem die beiden Parteien confrontirt werden
und es wird zunächſt verſucht eine Verſöhnung herbeizu
führen. Bleibt dieſer Verſuch erfolglos, ſo deponirt der
die Scheidung verlangende Theil einen Anklageact, auf
welchen die andere Partei antwortet. Da nun Jhrer
Majeſtät der Königin von Serbien bis heute von einem
Geiſtlichen abſolut nichts zugegangen iſt, ſo hat eine Ehe-
ſcheidung gar nicht ausgeſprochen werden können; eine
ſolche kann überhaupt geſetzlich außerhalb Belgrads nicht
ſtattfinden.

Belgrader Nachrichten zufolge iſt die Eheſcheidung des
Königs Milan und der Königin Natalie vom geiſtlichen Tri-
bunal noch nicht ausgeſprochen. Hochſtehende Perſönlichkeiten
ſind bemüht, einen öffentlichen Eclat, wie es eine förmliche
Scheidung wäre, zu verhindern. König Milan ſtrebt die Schei
dung an, indem er behauptet, die Königin Natalie habe von
Wiesbaden aus abermals die Verſuche erneuert, ihn zur Ab
dankung zu zwingen damit ſie während der Minderjaährigkeit
des Kronprinzen Alexander die Regentſchaft übernehmen könne.
Die Königin Natalie will ihre Zuſtimmung zur Scheidung nur
unter der Bedingung geben, wenn der Kronprinz Alexander
bis zu ſeiner Großfährigkeit bei ihr bleibe und unter ihrer
Leitung ſeine Erziehung vollendet werde. Darauf will
König Milan nicht eingehen. Andererſeits weigert ſich die
Königin den Kronprinzen nach Belgrad zu ſchicken und dem
Vater zu überlaſſen. König Milan iſt von einer ſolchen Abneigung
gegen eine Frau beherrſcht, daß eine Verſöhnung vorläufig aus
geſchloſſen erſcheint. Der Biſchof Demetrius von Niſch, ein
Freund der Königin, überbringt nach Wiesbaden Vermittlungs
vorſchläge, wonach die Königin bis zur Großjährigkeit des Kron-
prinzen ihren Wohnort außerhalb Serbiens wählen ſoll; der
Kronprinz würde wahrſcheinlich in Belgrad für ſeine zukünftige
Miſſion vorbereitet werden, aber die Erlaubniß erhalten, einige
Zeit im Jahre bei ſeiner Mutter zuzubringen.

Das Einführungsgeſetz zum Bürgerlichen
Geſetzbuche.

Jn dem geſtern bereits von uns zu einem Theile be
ſprochenen zweiten Abſchnitte des dem Bundesrathe vorge
legten Einführungsgeſetzes zum bürgerlichen Ge-
esbuche für das Deutſche Reich werden nach den
Abänderungen, welche in Folge der Einführung des letz
teren die Gewerbeordnung erfahren müßte, in den Art. 19
und 20 diejenigen Ergänzungen und Modifieationen for
mulirt, welche mit den Geſetzen über die Freizügigkeit, ſo
wie über die Organiſation der Bundesconſulate und die
Amtsrechte und Pflichten der Bundesconſuln vorgenommen
werden müßten. Der Art. 21 beſtimmt, daß das Geſetz,
betreffend die vertragsmäßigen Zinſen vom 14. No
vember 1867, aufgehoben wird. Jn den folgenden
Art. 22 bis 26 werden einzelne Vorſchriften der Geſetze,
betreffend die Eheſchließung und die Beurkundung des Per
ſonenſtandes im Auslande, über die Erwerbung und den
Verluſt der Bundes- und Staatsangehörigkeit, über die
Haftpflicht und über die Rechtsverhältniſſe der Reichsbe
amten abgeändert.

Art. 26 lautet:
„Die Vorſchriften des S 44 des ReichsMilitärgeſetzes vom

2. Mai 1874 (welcher von den unter beſonders erleichterten For
men zu vollziehenden letztwilligen Verfügungen der den Mili-
tärgeſetzen unterworfenen Perſonen in Kriegszeiten oder wäh-
rend eines Belagerungszuſtaudes handelt d. R.) finden entſpre-
chende Anwenduug auf die Perſonen, welche zur Beſatzung eines
in Dienſt geſtellten Schiffes oder Fahrzeuges der Kaiſerlichen
Marine gehören, ſo lange das Schiff oder Fahrzeug außerhalb
eines inländiſchen Hafens ſich befindet oder die Perſonen als
Priegsgefangene oder Geißeln in der Gewalt eines Feindes ſind,
ingleichen auf andere an Bord eines ſolchen Schiffes oder Fahr
Zeuges genommene Perſonen, ſo lange daſſelbe außerhalb eines
in ländiſchen Hafens ſich befindet und die Perſonen an Bord

L. Schueiders Werk: Aus dem Leben
Kaiſer Wilhelms.

II.
Wenn je Einer der Mächtigſten dieſer Erde mit den

edelſten menſchlichen Tugenden geſchmückt war ſo iſt es
unſer er großer Kaiſer geweſen; die Aufzeichnungen
Schneider's ſind ſo recht dazu angethan, ſie uns alle noch-
mals vor die Seele zu führen. Von allen Eigenſchaften
ſeines ſo reichen Gemüthes war es nicht zuletzt ſeine
Herzensgüte, welche ihm Aller Sympathien eroberte. Die
in ſeiner innerſten Natur liegende Milde hat ſich, wie der
jetzige Juſtizminiſter Friedberg 1865 an Schneider ſchrieb,
vielleicht nirgends in menſchlich-ſchönerer Weiſe manifeſtirt,
als in der Art, in welcher er den ſchwerſten Theil ſeines
Königsberufes, die Beſtätigung der Todesurtheile aus-
übte. Es war außerordentlich ſchwer, die Unterſchrift des
Königs unter ein in aller Form Rechtens gefälltes Todes
urtheil zu erlangen. Fragte nach langem Warten endlich
der Juſtizminiſter danach, ſo fing der König gewöhnlich an
in ſeinen Mappen zu ſuchen bis er endlich bemerkte er
habe es in Babelsberg liegen laſſen; geſchah aber die An-
frage in Babelsberg, ſo lag es zufällig in Berlin. Undwenn Alles nichts mehr half dann ſchrieb der König

ad marginem des Berichtes: „Liegen denn gar keine
Milderungsgründe vor die zur Begnadigung auf lebens
längliches er führten

Von ſeiner Anſpruchsloſigkeit erzählt Schneider
ein Vorkommniß, das den König ſo recht charakkteriſirt.
Bekanntlich bewohnte er während des Feldzuges 1870 eine
Zeitlang das dem Baron Rothſchild gehörige Schloß in
Ferrières. Schneider konnte nicht umhin, ſein Erſtaunen
über die unſägliche Pracht auszuſprechen mit welcher derBaron ſeinen Landſitz ausc ehnuck habe. „Jawohl“,
ſagte der König, „ich kann mir Etwas nicht erlauben, darum

ſind. Die Friſt, mit deren Ablanfe die lehtwillige Verfügung
ihre Gültigkeit verliert, beginnt an dem Tage, an welchem das
Schiff oder Fahrzeug in einen inländiſchen Hafen zurückgekehrt
iſt oder der Verfügende aufgehört hat, zu jenen zu gehören oder

w. oder Geißel aus der Gewalt des Feindes
entlaſſen iſt.

Jn den Artikeln 27 bis 30 ſind die nothwendig
werdenden Umgeſtaltungen einzelner Beſtimmungen des oben
bereits erwähnten Reichsmilitärgeſetzes, des Geſetzes über
die Beurkundung des Perſonenſtandes und die E eſchließ
ung und des Geſetzes, betreffend die Srp für die Witt
wen und Waiſen der Reichsbeamten der ivilverwaltung,
wie der Angehörigen des Reichsheeres und der Kaiſerlichen
Marine fixirt.

Artikel 31 hat folgenden Wortlaut:
Iſt auf Grund eines Reichsgeſetzes dem Eigonthümer

einer Sache wegen der im öffentlichen Jntereſſe erfolgenden Ent
iehung, Beſchädigung oder Benutzung der Sache oder wegen
eſchränkung des Eigenthums eine Entſchädigung zu gewähren

und ſteht zur Zeit der Entſtehung des Entſchädigungsanſpruches
einem Dritten ein Recht an der Sache zu, für welches nicht
eine beſondere Entſchädigung gewährt wird, ſo wird dieſem
Rechte auch der Entſchädigungsanſpruch unterworfen. Beſteht
das Recht in einer Hypothek, Grundſchuld oder Reallaſt und
iſt die Entſchädigung wegen Benutzung des Grundſtückes oder
J Entziehung oder Beſchädigung der Früchte zu gewähren,
ſo finden die Vorſchriften des 8 1069 Abſ. 1 des bürgerlichen
Geſetzbuches entſprechende Anwendung. Beſteht. das Recht in
einem Nießbrauche, ſo finden die Vorſchriften über den Nieß-
brauch an einer auf Zinſen ausſtehenden Forderung Anwen-
dung. Wird durch die den Entſchädigungsanſpruch begründende
Maßregel ein Recht an der Sache beeinträchtigt, welches in
einer Forderung nicht beſtehen kann, ſo hat der Eigenthümer
aus der ihm zu gewährenden Entſchädigung dem Berechtigten
wegen der Beeinträchtigung verhältnißmäßigen Erſatz zu bieten.
Dem Berechtigten ſteht wegen dieſes Erſatzanſpruches ein geſetz
liches Pfandrecht an dem Entſchädigungsanſpruche des Eigen-
thümers mit dem Range des beeinträchtigten Rechtes zu. Die
Vorſchrift des 8 36 Abſ. 4 des Geſetzes, betreffend die Be-
ſchränkungen des Grundeigenthums in der Umgebung von

eſtungen, vom 21. Dezember 1871 bleibt unberührk. Die Vor
chrift des S 37 deſſelben Geſetzes wird aufgehoben.

Der dritte Abſchnitt des Einführungsgeſetzes behan
delt, wie wir ſchon mitgetheilt, das Verhältniß des
Bürgerlichen Geſetzbuches zu den Landesgeſetzen.
Wir wollen für heute nur noch die erſten Beſtimmungen
deſſelben g Nach Artikel 32 treten die privat-
rechtlichen Beſtimmungen der Landesgeſetze außer Kraft,
ſoweit nicht in dem Bürgerlichen Geſetzbuche oder in dem
Einführungsgeſetze ſelbſt beſtimmt iſt, daß ſie in Kraft
bleiben ſollen. Artikel 33 verordnet, daß in Anſehung
der Laudesherren und der Mitglieder der landesherrlichen
Familien ſowie der Mitglieder der Fürſtlichen Familie
Hohenzollern die Vorſchriften des Bürgerlichen Geſetz
buches nur inſoweit Anwendung finden, als nicht beſondere
Vorſchriften der Hausverfaſſungen oder der Landesgeſetze
abweichende Beſtimmungen enthalten. Nach dem Artikel 34
bleiben in Anſehung der Fa milienverhältniſſe und der Gü-
ter der ehemals reichsſtändiſchen ſeit 1806 mittelbar ge
wordenen Häuſer, ſowie des ehemaligen Reichsadels die
Vorſchriften der Landesgeſetze, ſowie nach Maßgabe der
Landesgeſetze die Vorſchriften der Hausverfaſſungen unbe
rührt. Unberührt bleiben desgleichen nach Artikel 35 die
Vorſchriften der Landesgeſetze über Familienfideikommiſſe
und Lehen, einſchließlich der allodifizirten Lehen, ſowie über
die Stammgüter.

Jn den ferneren Artikeln des dritten Abſchnittes wer-
den diejenigen Landesgeſetze aufgezählt, welche vom Bürger-
lichen Geſetzbuche unberührt bleiben. Wir werden morgen
darauf zurückkommen.

Heer und Marine.
Dem Chef der Admiralität, General von

Caprivi, iſt der „Kreuzztg.“ zufolge der Abſchied be-
willigt worden, doch glaube man, daß Herrn v. Caprivi
ein Armeecorps übertragen werden wird, ſobald ein ſolches
frei wird.

Gutem Vernehmen nach iſt der Prinz Georg
von Sachſen von dem Kaiſer zum Generalfeldmar-
ſchall ernannt worden.

Den Generallieutenants v. Strempel und v. Mel-
chior, Kommandeuren der 2. bezw. 1. Diviſion, iſt der „Kreuz-
ztg.“ zufolge der Abſchied bewilligt worden.

S. M. S. „Ariadne“, Kommandant Kapitän zur See,
Barandon, iſt am 5. Juli er. in Boſton eingetroffen und beab-
ſichtigt am 15. d. M. wieder in See zu gehen.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.

habe ich mich auch in das einfachſte Zimmer zurückgezogen.“

Lieutenant Tappenbeck iſt von ſeinen Wunden, die er
auf dem Zuge der Expedition Kund in das Hinterland von

Batanga erhalten hatte, im Allgemeinen wiederbergeſtellt.eine Kugel war ihm in die Backe gedrungen und unterhalb des

Ohres am Halſe wieder herausgekommen Lieutenant Tappen
beck gedenkt, wie hieſige Blätter melden, demnächſt über Ham-
burg nach Weſtafrika zurückzukehren, um an den weiteren
Zügen der Kund'ſchen Expedition a zu nehmen; wahrſche
li J lte ſeine Abreiſe von Hamburg bereits am 1. Au
erfolgen.

Kirche, Schule, Miſſion.Herr Hofprediger F rommel in Verlin ſoll wie die
„Potsd. Nachr.“ hören als Nachfolger des verſtorbenen
feſt Strauß an der Garniſonkirche zu Potsdam auser-
ehen ſein.

ne

Halliſche Lokalnachrichten vom 7. Juli.
(Der Abdruck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
n. Jn der letzten Sitzung des natur wiſſenſchaftlichen

Vereins theilte Herr Lehrer Bier mit, daß die ihm in der
vorigen re n von Herrn PrivatdozentDr. Erd mann überlaſſenen Kartoffeln mit dem ſog. Wunder-
blut (Bacterium prodigiosum) zur Erzeugung weiterer Culturen
dieſes Pilzes benutzt worden ſeien, die in den ſtädtiſchen Schulen
zur Demonſtration der Natnr der in früheren Jahrhunderten
vielfach abſichtlich und unabſichtlich falſch Kugtegten Erſcheinung
des Wunderblutes gedient haben. J t. dieſe Mit
theilung erwähnte Herr Profeſſor Dr. Zopf die Veränderlichkeit
des Bacterium prodigiosum, der auch in einer weißen orm
auftritt. Nach einem Hinweis des Herrn Prof. Dr. Lüdecke
wird die bereits früher nach der Grube „Frohe Zukunft imAusſicht genommene Excurſion nun heute, Sonnabdend, ſtatt
finden, und zwar von 3* Uhr von der Saalſchloßbrauerer
in Giebichenſtein ab, woſelbſt nach dem Ausflug noch ein ge
ſelliges Beiſammenſein für die Theilnehmer ſtattfindet. Herr
Prof. Dr. v. Fritſch übermittelte die Einladung der deutſchen
geologiſchen Geſellſchaft zur Theilnahme an dem vom 12.-16
Auguſt hier ſtattfindenden r derſelben, deſſen Programm
mitgetheilt wurde. Herr Prof. Dr. Zopf ſprach über den
rothgelben Farbſtoff, welcher in einem an den Obſtbäumen auf
tretenden unſcheinbaren Pilz, Polyporus hispidus auftritt, zu
ſammen mit einem anderen gelbgrünen, der in Waſſer löslich
iſt, während der erſterwähnte nur durch Alkohol gelöſt wird
Das Pigment des Polyporus hispidus gleicht nach den vom
Vortragenden angeſtellten Unterſuchungen dem gelben Farbſtoff
des Gummi Gutti, einem Gummiharz von Gareinia Morella.
Nachdem derſelbe Herr noch auf ein Werk über Mikrophoto-
graphie von Dr. Jeſerich aufmerkſam gemacht hatte, wurden
noch verſchiedene intereſſante naturwiſſenſchaftliche Objekte vor-

elegt, ſo eine lebende Bienenkönigin, eine Raupe, welche argeRerdüſenngen an Geſträuch anrichtet (Leucosoma salicis) und
ein Waſſerkäfer (Dytiscus warginalis), der mit zahlloſen
Waſſermilben (Hydrachna geographica) behaftet war. Herr
Medizinalrath Dr. Overbeck legte zum Schluß wiederum eine

Stücke der in ſeinem Beſitz befindlichen Humboldt'ſchen

Sammlung vor. tJn e r andlung kam dieAnklage zur Verhandlung wider den früheren Fabrikbeſitzer
Otto Ehrhardt aus Zörbig, wegen betrüglichen Bankerutts
und den Kaufmann Hermann Krüger von hier, wegen Ver-
brechen gegen s 212 Abſaß 2 der ReichsConcursOrdnung. Der
p. Krüger wurde nach der Anklage für ſchuldig befunden und zu
2 Monaten Gefängniß verurtheilt, der p. Ehrhardt dagegen
wurde von der Anklage des betrüglichen Bankerutts freige-
ſprochen, aber wegen einfachen Bankerutts zu 1 Monat Ge
fängniß verurtbeilt.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften 2e.
Halle. Wir erfahren zuverläſſig, daß der bis

herige ordentliche Profeſſor Dr. Emil Friedrich
Kautzſch zu Tübingen zum ordentlichen Pro-
feſſor in der theologiſchen Fakultät unſerer Univer
ſität ernannt iſt.

Halle. Der außerordentliche Profeſſor Licentiat Dr.
Friedrich Loofs iſt jetzt zum ordentlichen Profeſſor der Kirchen
und Dogmageſchichte an der Univerſität Halle Wittenberg er-
nannt worden. Pr. Loofs übernimmt hiermit die Profeſſur des
Kirchenhiſtorikers J. L. Jacobi.

Todesfälle und Nekrologe.
Profeſſor Dr. Ladislaus Wagner am Peſter Polv

technikum iſt geſtern geſtorben. Er ſchrieb eine ganze Reihe gediegener la ndwirthſchaftücher Werke, welche ſeinen Namen

populär machten.

Kunſt, Wiſſenſchaft, und Theater.
Die Königin von England hat die Veröffentlichung

des zwiſchen dem Herzog von Sachſen-Koburg-Gotha
und deſſen Bruder, dem Prinz-Gemahl Albert gepflogenen
Briefwechſels geſtattet unter der Bedingung, daß alle auf
Privatverhältniſſe Bezug habenden Stellen ausgemerzt werden.
Die Bürſtenabzüge werden daher der Königin zuerſt zur Durch
ſicht vorgelegt werden.

Zu der in Köln ſtattfindenden Verſammlung der
Naturforſcher und Aerzte bewilligte die Stadtverordneten-
Verſammlung einen Credit bis zu 12000 Ein Theil dieſer
Summe ſoll für einen Feſtkommers auf dem Gürzenich verwandt
werden, während der Reſt nöthigenfalls zur Deckung ein

„J; JZ; ;„;,7;„”;„Z;„ =—rTRJ—[[TT-T-Der König hatte nämlich das Badecabinet des Beſitzers zu
ſeinem Arbeitszimmer gemacht, und die Badewanne war
in eine Chaiſelongue verkleidet; das prachtvolle Schlaf-
zimmer benutzte der König nicht, er hatte ſein Feldbett in
einem Zimmer daneben aufſchlagen laſſen. Von dem Epi-
theton: „Heldengreis!“, mit welchem die Dichter undSchrifiſteller während des Krieges und nach demſelben ſo

freigebig waren, wollte der Kaiſer nichts wiſſen. „JchPeit gar nicht, was die Menſchen immer mit ihrem „Hel-

dengreis“ wollen!“ ſagte er eines Tages zu Schneider.
„Mache ich denn den Eindruck des Greiſenhaften? Jch
dächte nicht! Jm Dienſt ſieht mir hoffentlich Niemand
mein Alter an. Aber das iſt auch ſo eine Phraſe ge-
worden wie „Freiheitskriege“ ſtatt „Befreiungskriege“ oder
wie der Hohenzollern-Aar.“ Die Hohenzollern haben
keinen Aar im Wappen, Brandenburg- oder PreußenAar
wäre richtig. Zu einem Heldengreiſe gehört doch vor
allen Dingen ein Greis.“ Bezeichnend für den ſchlichten,
einfachen und geraden, jeder Phraſe abholden Sinn des
Kaiſers iſt auch folgendes Vorkommniß. Als er im Herbſt
1869 in Ludwigsluſt zum Beſuch beim Großherzog von
Mecklenburg war, ſtellte ihm letzterer u. A. den verdienten
Alterthumsforſcher Geh. Archivrath Liſch mit den Worten
vor: „Dies iſt mein Humboldt“. Sofort richtete der
Kaiſer an den Vorgeſtellten die Worte: „Da will ich Jhnen
wünſchen, daß, wenn man Jhnen einmal nach Jhrem Tode
ein Denkmal ſetzt, nicht ſo viel Verrücktes dabei geredet
werden möge, als kürzlich bei der Monumentirung meines
Humboldt in Berlin geſchehen.

Nur noch von der peinlichen Gewiſſenhaftigkeit
des Kaiſers ein Beiſpiel, welches wir unſeren weſtlichen
Nachbarn zur Nachachtung empfehlen möchten. Jnder hiſtoriſchen Gallerie des Verſailler Schloſſes be-

fand ſich ein von Theerbuſch gemaltes Bild des
Königs Friedrich Wilhelm II. von Preußen welches
durch die Wittwe des Markgrafen Alexander von Anspach

Bayreuth in den Beſitz Louis Philipp's wegt angen
war. Schneider fand, daß dieſes merkwürdige Bild den
Monarchen weſentlich anders erſcheinen läßt, als alle
übrigen Bilder, und daß eine Vervielfältigun deſſelben in
Preußen großes Aufſehen machen müſſe. trug dem
Kaiſer die Sache vor und äußerte den Wunſch, daß das
künſtleriſch wie hiſtoriſch r Bild dem Vaterlande
wiedergegeben werde. Der Kaiſer antwortete aber: „Da
müßte man es noch während unſeres Hierſeins gut copiren
laſſen.“ Als Schneider zu erwidern wagte, die Copie
könne ja in Verſailles bleiben und das Original mitge-
nommen werden, entgegnete der Kaiſer: „Wo denken Sie
hin? Es iſt ja hierher geſchenkt worden, alſo legales
Eigenthum! Was bringen Sie heute Neues?“ Damit
war die Sache abgethan. Wie würde es aber wohl
unſeren Muſeen gegangen ſein, wenn etwa die Franzoſen
zu uns als Sieger herübergekommen wären Da hatte
der Kaiſer aber das feſte Vertrauen, daß dies nicht ſo
bald geſchehen werde. Als ihm im gehe 1872 der
Kriegsminiſter von Roon gemeldet hatte, daß alle Vor
räthe, alles Material und alles Kriegsgeräth für die
Armee wieder erſetzt ſei, äußerte er ſich zu Schneider:
„Jch fange gewiß in meinem Leben keinen Krieg mehr
an, aber ich habe auch geſorgt, daß die Anderen es
e wohl überlegen werden, ehe ſie mit mir Krieg an
angen!“

Die Aufzeichnungen Schneider's brechen im Jahre
1873 plötzlich ab, ohne daß auch der ungenannte Heraus-
geber ſelbſt hierfür einen Grund anzugeben vermöchte; es
iſt auch keine Zeile weiter unter Schneider's Hinter
laſſenſchaft gefunden worden. Doch das Vorhandene
genügt, um uns von Neuem daran zu erinnern, daß
mit Kaiſer Wilhelm der treueſte und gewiſſenhafteſte
Hüter und Vater ſeines Volkes, einer der edelſten
und herrlichſten Fürſten aller Zeiten von uns ge
ſchieden iſt.

e



Defizits bei Herausgabe des Feſtwerkes dem Komitee überwie
vird.ſen Winter der Ueberſchrift Kaiſer Wilhelm II. und die

Königlichen Theater“ meldet die „M. Z“: „Trotz der gro-
ßen Anuforderungen, welche augenblicklich an die Arbeitskraft
Kaiſer Wilhelm's geſtellt werden, hat derſelbe ſich doch bereits
eingehend mit den Verhältniſſen der Königlichen Theater be-
ſchäftigt. Als gr. Wagnerfreund hat er ſeine Aufmerkſam
keit beſonders der Oper zugewendet, und es ſollen bereits ver
ſchiedene Anordnungen bezüglich einer weſentlichen Auffriſchung
des Repertoirs c worden ſein. Jn künſtleriſchen Kreiſen
wird die beabſichtigte Verjüngung überaus lebhaft begrüßt; man
hofft, daß die Oper ſich aus ihrer erſichtlichen Lethargie(?) auf-
raffen, durch den in Ausſicht geſtellten häufigeren Beſuch der
Kaiſerlichen Familie und des Hofes zu rege Thätigkeit ange
ſpornt und in Zukunft wieder ihre hohe Stelle in der Kunſt zu
rückerobern wird. Bezüglich des Schauſpielhauſes läßt ſich
augenblicklich wohl wenig thun, da noch nicht abzuſehen iſt, bis
zu welchem Zeitpunkt der Umbau des Daches und der Bühne
vollendet ſein werden.

Jn den meteorologiſch-mediciniſchen Monatsberichten
des „Deutſchen Reichs und Preußiſchen StaatsAnzeigers“
werden am 23. Mai, am 6. und 22. Juni d. J. drei Abhand
lungen veröffentlicht, von denen die eine „Ein Beitrag zurKrebsbehandlung von e in Aſchaffen
burg“ der Nr. 16 der Münchener Mediciniſchen Wochenſchrift
16. April 1888, die andere: Ein Beitrag zur Behandlung
tuberculöſer Proceſſe von Dr. Bernhard Stern in
Aſchaffenburg der Nr. 41 der „Deutſcheu Medicinalzeitung“,
Berlin, 21. Mai 1888, entnommen iſt. Jn der erſten Arbeit,
welche von dem früheren Würzburger Aſſiſtenten des Geheim
rath von Bergmann herrührt und von berufener Seite in ihrer
hohen Bedeutung anerkannt wird, werden zwei, trotz wieder
holter Operation wieder rückfällige, nicht mehr operirbare Krebs
fälle mitgetheilt, in denen es gelang, durch Einſpritzung von
Dr. Lender's Ozonlöſungen in das Jnnere und in die Umgebung
der Krebsknoten und Krebsgeſchwüre Heilung durch Schrumpfung
der erſteren und Vernarbung der letzteren herbeizuführen.
Dr. Stern, der Mitarbeiter Joſeph Schmidt's bei der Krebs-
behandlung, zeigt in ſeinen Arbeiten, wie er einen tuberculöſen
Abſceß, zwei tuberculöſe Gelenkaffektionen, eine tuberculöſe
Caries des Bruſt und Schlüſſelbeins mit dem gleichen, der
Berliner Fabrik, Potsdamerſtr. 83 a, entnommenen Präparate
behandelt und „auch in dieſer Seuchekrankheit ebenſo vorzüg-
liche Reſultate, wie beim Carcinom, erhalten habe“ und fügt inNr. 47 der Deutſchen Medicinalzeitug. am 11. Juni d. J.
hinzu, daß er ſeit mehreren Wochen bei Lungentuberculoſe 4 bis
5 Jnjektionen zwei Mal wöchentlich direkt in den tuberculöſen
Lungenheerd, alſo nach vorhergehender Durchſtoßung der Bruſt
wand mit der Pravaz'ſchen Spritze, mache, ohne daß irgend
welche unangenehme Erſcheinungen jemals aufgetreten ſeien.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
er Rbdentt un erer Oriz ual-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.
Braſchwitz (Sagalkreis), 6. Juli. (Rebhühnerzucht.)

Der hieſige Gutsbeſitzer Herr Winter fand vor einigen Wochen
auf einem ſeiner Kornfelder ein Rebhühnerneſt mit 15 Eiern.
Leider war die Brutſtätte durch das Lichten des Beſtandes ge
ſtört worden, ſo daß die Rebhühnermutter das Neſt mied. Herr
W. nahm daher die Eier und legte dieſelben auf gut Glück
einer gluckenden Henne unter. Jetzt nun iſt die Brutzeit glück
lich beendet, und aus jedem Rebhühnerei iſt ein Küchlein hervor
gegangen. Man wird nun die junge Brut noch eine Zeit lang
mit der alten Hühnerglucke beiſammen laſſen, um ſie dann bei
weiterer Entwicklung der Freiheit zu übergeben.

T7th. Lützen und Umgegend, 6. Juli. Triragraate
Ku bei uns gegen andere Jahre in ihrer Entwickelung zurück.

ie wiederholten Niederſchläge in leßter Zeit haben dieſe in
derſelben außerordentlich gefördert. Der Roggen ſteht meiſt zu
dünn. Weizen, Gerſte und Hafer geben jetzt Berechtigung zu
den beſten Hoffnungen. Das Raps giebt eine befriedigende
Ernte, trotzdem der Rapskäfer ſich in dieſem Jahre namentlich
maſſenhaft zeigte, ſodaß auch viele Rapsfelder umgeackert und
noch mit Zuckerrüben beſtellt wurden. Die Hackfrüchte, Kar
toffeln, Rüben, Fenchel und Gurken, zeigen jetzt faſt allenthalben
ein üppiges Wachsthum. Die Heuernte ging vent raſch vor
ſich, iſt aber nicht ausgefallen. Die Futterkränter,
Klee, Luzerne e. haben bei der trockenen Frühjahrswitterung
zrliuten und ſchlagen nach dem Schnitt ſtellenweiſe recht dürf
ig aus.

M Onerfurt, 6. Juli. (Wegen Hühnerdiebſtahl)
wurden am Mittwoch zwei Zigeuuerfrauen hierſelbſt verhaftet.

Jn der heutigen l wurden dieſelben zu2 Haft unter Anrechnung der Unterſuchungshaft ver
urtheilt.

Delitzſch, 6. Juli. (Einbruch.) Seit etwa 2 Jahren
wurden an den Pfarrhänuſern des hieſigen Kreiſes Einbrüche
und Diebſtähle ausgeführt, ohne daß es gelungen iſt, dem offen-
bar mit den Localitäten vertrauten Verbrecher auf die Spur
zu kommen. Gegenwärtig taucht der Dieb wieder auf und die
Herren Pfarrer mögen daher auf ihrer Hut ſein. Jn der Nacht
vom 2. zum 3. d. Mts. iſt nämlich und zwar zum zweiten Male
bei dem Herrn Paſtor Bitthorn in Brinnis eingebrochen worden.
Der Dieb iſt über die Gartenmauer und durch ein nicht zu
gewirbeltes Fenſter in das Haus eingeſtiegen, wo er aus einem
erbrochenen Schranke 10 Stück ſilberne Löffel, 19 dergleichen
Theelöffel, 2 ſilberne Compottlöffel, 1 Portemonnaie mit 7
hal 1 goldene Damenuhr und 1 ſilberne Kette geſtohlen
hat. Nachdem er dann noch eine Flaſche Wein, welche im
Zimmer ſtand, ausgetrunken, hat ſich der freche Patron auf
demſelben Wege wieder entfernt.

Perſonalien.
Der Gerichts- Aſſeſſor Hummel in Granſee iſt zum

Amtsrichter in Worbis ernannt und dem Gerichtsſchreiber,
Sekretär Meißner in Neuhaldensleben, der Charakter als
KanzleiRath verliehen.

Der Kataſter-Controleur Maruhn, bisher in Hettſtedt,
iſt in gleicher Dienſteigenſchaft nach Oſterode verſetzt.

Aus aller Welt.
Jnu Betreff der fogenannten Sterbethaler König Fried-

rich Wilhelms AV., d. h. der im Jahre 1861 geprägten Ein-
thalerſtücke mit dem Bilde des genannten u erhielt
Der Sammler“ auf eine Anfrage vom königlichen Münzdirektor
die Antwort, daß nur dreitauſend Stück geprägt worden
ſind. Für einen derartigen Sterbethaler werden c 30 Mk.
gefordert. Von Fälſchungen dieſer Stücke iſt der Münzdirektion
nichts bekannt.

Ein Stücklein von Studenten. Am Dienſtag Abend
kam es in Graz bei der Kaiſer Ferdinandsbrücke zu einem
höchſt köomiſchen Zuſammenlauf. Zwei Herren ſtellten ſich beim
Wege zum Waſchhaus des „Hotels Elephant“ auf, worauf der
eine aus der Taſche eine ſtarke gelbe Schnur zog. Das eine
Ende derſelben gab er ſeinem Kollegen und ſchrift daeauf, die
Schnur abwickelnd, bis hinüber auf die andere Seite der Straße
vor der Brücke. Nachdem er ſeinem Freunde einen Wink ge
geben, machten Beide ſich an der Schnur und an der Brücke
Mancherlei zu ſchaffen. Das Publikum, welches dazu kam und
dem der Verkehr gehemmt war, glaubte nichts Anderes, als daß
die beiden Herren Jngenieure wären, welche im amtlichen Auf
trage da irgend etwas auszumeſſen hätten. Die imponirende
Geſtalt des einen Herrn mit dem Vollbarte vielleicht ſchon
ein bemooſtes Haupt und ſeine ernſte, würdige Miene trugen
viel dazu bei, das Publikum in ſeiner Täuſchung aufrecht zu er
halten. Einzelne ſchlüpften zwar durch, die Meiſten aber warteten
geduldig zu beiden Seiten der Schnur, Arbeiter, Dienſtmänner,
Geſchäftsleute, Beamte, mehrere Fiaker 2c., bis die Herren ihre
Vermeſſungen beendet. Da bat der eine größere „Herr' höflich
einen ihm zunächſt ſtehenden Mann, die Schnur für einen
Augenblick zu halten, da er ſich mit ſeinem Kollegen zu be-
ſprechen habe. Der Angeredete ging mit größter Zuvorkom-
menheit darauf ein. Nun löſte er auch ſeinen Kollegen der auch
ſein Schnurende einem Anderen zum Halten gab ab, und

Beide begaben ſich in der Richlung unter die Brücke und beob-
achteten dann jedenfalls aus der Ferne, wie die Menſchenmaſſe
noch einige Minuten lang mit dem heiligſten Ernſte wartete
und erſt nach und nach zu begreifen anfing, daß man ſie ge-
foppt habe. Als dies Allen klar war, bemächtigte ſich ihrer
natürlich Entrüſtung, man ſuchte die Urheber, allein dieſe hatten
ſich ſchon längſt aus dem Staube gemacht, und es blieb nichts
übrig, als ſich gegenſeitig auszulachen.

Der jroße und der kleene „Albertus.“ Eine luſtige
Geſchichte von Kaiſer Friedrich aus dem Jahre 1862, die bei
den Einweihungsfeierlichkeiten des neuen Königsberger Uni-
verſitätsgebäudes ſich zutrug, veröffentlicht die „K. H, Ztg.
Der offizielle Theil des Feſtes mit Reden und Toagſten war
beendet und eine Pauſe eingetreten, in welcher die Theilnehmer
in den an den Feſtſaal ſtoßenden Garten eilten. Auch der
Kronprinz, die Cigarre im Munde und die Hände in den
Taſchen, trat in Begleitung des Oberpräſidenten von Eichmann
und des Polizeipräſidenten Maurach hinaus und ließ ſich bei
der die draußen ſich ergehenden Studenten vor-ſtellen. Da nahte ſich unter Andern auch eine etwas ſchwankende
Geſtalt, welche zur Aufrechterhaltung des Gleichgewichts zweier
Kommilitonen ſich bedienen mußte. Erſchreckt winkt Maurach
den Begleitern ein energiſches „Zurück!“ zu, allein der Kron-
prinz hat die Gruppe bereits bemerkt und meint: „Warum zu
rück? Wenn ihm das Gehen ſchwer wird, will ich ihm entgegen.
Und in der That macht er ein paar Schritte auf den ſchwer
Geladenen zu, der nun nothgedrungen vorgeſtellt werden muß.
„Sagen Sie mal, lieber Komiltitone“, wendet ſich der Kron
prinz in liebenswürdigſter Laune an den keineswegs verdußten
Bruder Studio, „ich bemerke hier an den Mützen Jhrer
Lomilitonen bald einen großen, bald einen kleinen Albertus.

oher kommt das wohl?“ „Ja, ſehen Sie, Königliche
Hoheit,“ entgegnete ungenirt der akademiſche Bürger, „das kommt
ſo: wer viel Geld hat, der kooft ſich 'nen jroßen, und wer wenig
hat, der kooft ſich 'nen kleenen.“ „Na,“ antwortete nun der
Kronprinz mit Schmunzeln, indem er ſich zum Weitergehen an
ſchickte, „Sie haben ſich aber 'nen großen gekooft.

Verfälſchung der Kaffeebohnen mit Maiskörnern.
Zu den neuen Fortſchritten der Verfälſchungskunſt gehört, nach dem
Wochenblatte des wirthſchaftl. Vereins Baden, die Verfälſch-
ung der Kaffeebohnen mit Maiskörnern. Da letztere
im natürlichen Zuſtande von den Kaffeebohnen leicht unter
ſchieden werden können, ſo werden für dieſen Zweck heide, ſo
wohl Kaffeebohnen als Maiskörner, gebrannt und mit Zucker
glaſirt. Auf dieſe Weiſe fällt die Vermengung bei flüchtigem
Anſehen nicht auf, oder es machen die gebrannten Maiskörner
den Eindruck von ſogenanntem Kaffeebruch. Wenn nun auch
ein derartiges Kaffeemaisgemiſch für gewöhnlich mit der Be
zeichnung „Kaffeeerſatzgemiſch“ verkauft wird und damit ein
ausgeſprochener Betrug wegfällt, ſo iſt doch, nach dem ge-
nannten Blatt in den letzten Wochen ein Fall zu konſtatiren
geweſen, in welchem ein unter der Bezeichnung „Echter Java
kaffee“, „für die Reinheit wird garantirt“, verkaufter ge-
brannter Kaffee mit 46,71 Prozent gebrannten Maiskörnern
verfälſcht war und zu den Preiſen des echten Kaffees verkauft
wurde.

So jung und ſchon ſo verdorben. Jn Atlanta, Ga.,
wurde in letzter Woche ein 16 Jahre alter Junge. Namens
Stark, zu lebenslänglicher Zuchthaushaft verurtheilt,
weil er ſeinen älteren Bruder während eines Streits beim
Kartenſpiel ermordet hatte.

Auslooſungen.
Deutſche Grunderedit-Bank zu Gotha. Prämien-

Pfandbriefe. m am 1. Juni. Auslooſung der
Prämien am 1. Oktober). Abtheilung I. Serie: 20 42 124 139
297 344 399 454 486 544 566 647 716 896 970 1074 1093 1244
1245 1266 1323 1351 1418 1441 1462 1470 1482 1605 1675 170311704
1732 1829 1938 1977 2048 2083 2148 2185 2251 2288 2300 2410
2430 2434 2457 2524 2546 2632 2691 2722 2752 2977. Abtheilung
II. Serie: 3078 3106 3114 3130 3263 3400 3448 3554 3579 3583
3724 3762 3881 3892 3947 3969 4053 4426 4528 4537 4689 4988
5200 5314 5481 5573 5576 5637 5638 5680 5698 5813 5881] 6083
6523 6866 6902 6917 6970 7056 7157 7167 7258 7271 7397 7452
7626 7732 7778 7963.

Eiſenbahnen, Kanäle, Tunnels.
s Erfurt, 6. Juli. Die Königliche Eiſenbahndirektion

Erfurt iſt mit der Anfertigung allgemeiner Vorbereitungen für
den Bau einer Eiſenbahn untergeordneter Bedeutung von der
Station Schnepfenthal oder einem in der Nähe gelegenen Punkte
der Linie Fröttſtedt-Friedrichroda nach der Station Georgeuthal
oder einem in der Nähe gelegenen Punke der Linie Gotha-Ohr-
druff beauftragt worden.

Poſt, Telegraph, Telephon.
Mittels der Deutſchen Reichs-Poſtdampfer können von

h ab Poſtpackete nach der Britiſchen Kolonie Neu-
üd-Wales (Auſtralien) verſandt werden, Die Beförde-

rung der Packete erfolgt, je nach Wahl des Abſenders über
Bremen oder Brindiſi. Auf dem Wege über Bremen ſind
Packete bis zu 5 Kilogr., auf demjenigen über Brindiſi Packete
bis zu 3 Kilogr. Gewicht zugelaſſen. Die vom Abſender im
Voraus zu entrichtende Taxe beträgt für jedes Packet bei der
Beförderung über Bremen 6 .4 80 bei der Beförderung über
Brindiſi 7 60 43. Ueber das Weitere ertheilen die Poſt-
anſtalten auf Verlangen Auskunft.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
o Die Werſchen-Weißenfelſer-Braunkohlen-

Actien- Geſellſchaft nahm in ihrer geſtrigen General
Verſammlung den im Ganzen befriedigenden Geſchäftsbericht
entgegen und genehmigte die Bilanz mit einer Dividenden-
Zahlnng von 11 Procent. Die nach dem Turnus aus-
ſcheidenden Verwaltungsrathsmitglieder Commerzienrath
Steckner, Juſtizrath Schlieckmann und Baugewerkmei-
ſter Pinkert wurden wiedergewählt.

Die Naumburger Braunkohlen-Actien-
Geſellſchaft wird nach dem Beſchluß des Aufſichtsrathes
eine Dividende von 5 Procent auch für dieſes Jahr, wie
regelmäßig ſeit vielen Jahren, vertheilen. Die darüber be
ſchließende GeneralVerſammlung findet am 30. er. in
Naumburg ſtatt.

Der Deutſche Braunkohleninduſtrie-Verein
hielt geſtern Nachmittag hier unter Vorſitz des Herrn Direktors
Leopold ſeine Generalverſammlung ab. Dem erſtatteten Jahres
bericht für 1887 war zu entnehmen, daß dem Verein 148 Braun-
kohlenwerke, 41 Naßpreßfabriken, 35 Brikettfabriken, 41 Schweele-
reien und 15 Mineralölfabriken angehören, wovon allein auf
Preußen 124 Braunkohlengruben, 33 Naßpreſſen, 28 Brikett
fabriken, 40 Schweelereien und 15 Mineralölfabriken fallen.
Eine Statiſtik über die geſammte Förderung auf den Vereins-
werken, ſowie Produktion von Theer und Briketts ec., Beſchäf
tigung der Arbeiter 2c. zu geben iſt der Vorſtand nicht im

tande, da alle Angaben von Seiten der Mitglieder fehlen und
nur von 32 Mitgliedern die Förderung eingegangen iſt. Zuſchätzen iſt die Förderung auf den Vereinswerken auf rund
140 000 000 bl Kohlen. Geklagt wird über die große Konkurrenz
der böhmiſchen Kohle, hohe Fracht und Bergwerksſtener. Die
drarhttariffrage hat trotz erneuter Petition an den Herrn
Miniſter immer noch keine Entſcheidung erfahren, obwohl im
März v. Js. wenigſtens für einzelne Stationen eine Fracht-
ermäßigung in Ausſicht geſtellt wurde. Als Normaltarif gilt
noch immer der Streckenſatz von 2,6 pro Tonnenkilometer
nebſt einer Expeditionsgebühr von 12 4 für 190 kg. Die aus-
ſcheidenden Mitglieder des Vorſtandes, die Herren Bergrath
Schröcker, Direktoren Voigt, Strack, Werninghoff und
Kommerzienrath Vogler wurden wiedergewählt. Die Rechnung
wurde dechargirt und der Etat in Höhe von 6858 feſtgeſtellt.
Das Vereinsvermögen beläuft ſich auf 3260 Für den im
Jahre 1889 hier abzuhaltenden Deutſchen Bergmannstag
bewilligte der Verein 3000 und beſchloß, die Anfertigunc
einer Feſtſchrift über den „Deutſchen Braunkohlenbergbau un

der dazu gehörigen Jnduſtrie“., Dieſelbe ſoll nur orientirendſein, um ne Einleitung über die l äſrriwe Entwicklung der
betr. Jnduſtriezweige zu erhalten. Mit dem Antrag des Vor
ſtandes, dem Eentralverband Deutſcher Jnduſtrieller als Mit

beizutreten, erklärte man ſich ebenfalls einverſtanden und
ewilligte den betr. Beitrag von 300.4 pro Jahr. Die übrigen

Punkte betrafen techniſche Angelegenheiten.
Nach einer Weiſung der Aelteſten an die bei der gett-

ſtellung der amtlichen Notirungen als Commiſſare r it
güeder der ſtändigen Deputation der Berliner Produkten
börſe ſollen, wie die „B. Begtg. meldet, mit Rückſicht auf
die Verhandlungen in der Schlußſcheinangelegenheit bis
auf Weiteres Abſchlüſſe in Weizen, Roggen und Hafer
dex das We Zapr hinaus überhaupt nicht zur amtlichen

otiz zugelaſſen werden.Kach einem Beſcheide, welchen jüngſt das preußiſche
Miniſterium für Handel und Bewerbe auf eine an daſſelbe ge-
richtete Anfrage ertheilt hat, iſt bei den von deutſchen Handels
kammern ausgeſtellten Urſprungszeugniſſen im Verkebr
mit Jtaklien eine konſulariſche Beglaubigung nicht er-
forderlich.

Die Bilanz der Brauuſchweigiſchen Eiſenbahn
Geſellſchaft pr. Ende März 1888 ſchließt mit 103 671 743
ab. Das Aktienkapital beziffert ſich auf 36 Millionen, das
Prioritäts Obligationen Kapital auf 9600000 wovon
1036 800 amortiſirt ſind; der Wertb der an die gern
Braunſchweigiſche Regierung zu entrichtenden Annuität iſt mit
50 187 699 in die Bilanz eingeſtellt. Die an die Aktionäre
zu zahlende Rente beziffert ſich auf 135 000 der auf das
Kalenderjahr 1888 entfallenden Rente von I o auf 36 000 000

Mark Aktienkapital)I.Die Generalverſammlung des Eiſenwerks Karls
hütte zu Alfeld und Delligſen ſetzte die Dividende auf
4 9 feſt. Das Vorjahr hatte mit 2551 Verluſt geſchloſſen.
der aus der Referve gedeckt wurde. Ein Antrag, das Geſell
ſchaftskapital durch Ausgabe von 252 000 Stammaktien
I. Emiſſion zu erhöhen, wurde angenommen. Die Direktion
glaubt für laufende Geſchäftsjahr eine höhere Dividende in
Ausſicht ſtellen zu dürfen.

Der Danziger Hypothekenverein hatte am Schluß
des verfloſſenen Jahres 12 381 800 Pfandbriefe im Umlau
und zwar 7 446 000 .4 à 5 3 101 200 à 4 1681 000
à 4 o und 153 600 a Die eigenen Hypotheken-forderungen betragen nach Abzug der bereits getilgten Pfand-
briefe 12 375 400

Von den ſtreikenden Werftarbeitern der Stettiner
Maſchinenbaugeſ. „Vulcan“ haben etwa 250 Perſonen die
Arbeit wieder aufgenommen.

Die neuen Stamm-Prioritätsaktien der Schweizerä-
ſchen Nordoſtbahn wurden geſtern zum Curſe von 113
gehandelt.

Das Prager Stadtverordnetenkollegium gynegmigrr die
Aufnahme einer Anleihe von 1 Million zu 4 bei der
Oeſterreichiſchen Ereditanſtalt.

Wie von einer der DuxBodenbacher Eiſenbahn nahe-
ſtehenden Berliner Bank mitgetheilt wird, haben die in Teplitz
in den letzten Tagen abgehaltenen Beſprechungen bezüglich Ent
wäſſerung der Oſſegger Kohlenſchächte, wenn auch in
endgültige Entſcheidung noch nicht herbeigeführt iſt, doch inſoferſß
einen günſtigen Verlauf genommen, als gegründete Ausſicht vor
handen iſt, daß die entgegenſtehenden Jntereſſen durch einer
Vergleich ihre Erledigung finden werden.

Der Kanzler der Schatzkammer, Goſchen, erklärte, nach
einem Londoner Telegramm vom geſtrigen Tage, 40 Milk
der zur Konverſion aufgerufenen dreiprozentigen Conſ ols
ſeien noch nicht convertirt worden; er beabſichtige, dieſelben
im Laufe dieſes Monats zu kündigen und wegen Einlöſung der
ſelben in der nächſten Seſſion ein Geſetz einzubringen.

Wie die „Nowoſti“ wiſſen wollen, hätte die Ruſſiſche
Regierung ihre Vertreter bei der Londoner Zuckerkon-
ferenz ermächtigt, die internationale Konvention betreffs Ab
ſchaffung der Zuckerausfuhrprämien zu unterzeichnen.

Neueſte Nachrichten.
Straßurg i. E., 6. Juli. Das Miniſterium hat

eine Verfügung erlaſſen, wonach die Geſchäftsbücher
von Rechtskonſulenten überall in deutſcher Sprache zu
führen ſind. Die von mehreren Blättern gebrachte Mel
dung von der Einſetzung eines Grenzpolizei-Kommiſſärs in
Großhettingen zur Kontrole der aus Luxemburg kom-
menden Reiſenden iſt vollſtändig unrichtig, eine ähnliche
Meldung des „Temps“ von der Einſetzung eines Spezial-
kommiſſärs in Baſel entbehrt gleichfalls der Begründung.

Karlsruhe, 6. Juli. Der Kronprinz und die
Kronprinzeſſin von Schweden treten mit Rücckſicht
auf den bevorſtehenden Beſuch des Königs und der Königin
von Sachſen in Stockholm morgen Nachmittag die Rück-
reiſe an.

Wiesbaden, 6. Juli. Der ſerbiſche Kriegsmi-
niſter Protitſch und der Biſchof Zimitrije ſind zu Ver-
handlungen über Familienangelegenheiten mit der
hier wohnenden Königin Natalie eingetroffen.

Madrid, 5. Juli. Der deutſche Botſchafter
Frhr. v. Stumm überreichte der Königin-Regentin ſein
neues Beglaubigungsſchreiben.

Kopenhagen, 6. Juli. Der König und die Königin
von Sachſen ſind Abends 7 Uhr 20 Min. hier einge-
troffen. Am Bahnhofe wurden dieſelben von der däniſchen
Königsfamilie, ſämmtlichen Miniſtern, den Geſandten
Deutſchlands, Rußlands und der Vereinigten Staaten von
Nordainerika ſowie den Spitzen der Civil- und MilitärBe
hörden empfangen. Nachdem die Könige von Sachſen und
Dänemark die Front der aufgeſtellten Ehrenkompagnie ab
geſchritten hatten, wurde eine kurze Cour abgehalten, wo
rauf ſich die hohen Herrſchaften nach Schloß Amalien-
burg begaben.

l ddhe TTtkcCHalliſche Getreide und Producten-Börſe.
Halle a. S., 7. Juli. (Preiſe mit Ausſchluß der Makler-

gebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig, 165--178 Mark.
Roggen ruhig, 1000 Kilo, 130--136 M. Gerſte, geſchäfts-

los, Futtergerſte 128--133 Mark. Die übrigen Sorten nicht
gehandelt. Hafer, ruhig 1000 Kilo 136--142 M.
Mais, 1000 Kilo M. Raps M. Rübſen, 1000Kilo M. Erbſen, Victoria 1000 Kilo ohne Angebot.
Kümmel, excl. Sack per 100 Kilo netto ohne Angebot.
Stärke, incl. Faß von 100 Kilo netto, 36.00--37.00.

Ermittelte Preiſe des Großhandels pro 100 Kilo netto.
Linſen ohne Angebot. Bohnen ohne Angebot. Kleeſaaten
ohne Angebot. Weißztlee M. Schwediſcher Klee M

Rothklee Mark. Esparſette Mark.Futterartikel, Futtermehl, 13-13,50 M. Roggenkleie,
10,25. Mark. Weizenſchaalen 9,00 Mark. Weizengrieskleie
9,25 M. Malzkeime, helle 9--10 M., dunkle 8--9 M.
Delkuchen, 12,50-13.00 M. Malz, 25--27 M. Rüböl 47.50
M. Petroleum 24.00 M. Solaröl, 0.825/30*, 12,50.
Spiritus 10,000 Liter Procent, feſt, Kartoffelſpiritus mit
50 M. Verbrauchsabgabe 52,00 M., mit 70 M. Verbrauchsabgabe
33.40. Rübenſpiritus M.

Verlag der rn m r zu Halle,R t Chefredakteur r. Richard Hamel für Politik,
Feuilleton und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des Rachbezeichneten; Redakteur
Dr. Ewald Schulze für Lokales, Provinzielles und Theater; Louis

Lehmanu für den Börſen- und Jnſeratentheil: ſämmtlich zu Halle.
Die Redaktion iſt geöffnet von 5* Uhr Morgens an, Der Chefredakteur

iſt zu ſprechen Vorm. 10 1 Uhr und Rachm, r 1-2. Am beſten
vendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die Expedition Inſeraten
mr me und Geſchäftsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends
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15. Breitestr.

C

Bei e ken.Sealskin- Decken Grösse 125/165 em, Stück 6 M., 7 M. 50 Pf., 9 M., 12 15 M.
und 18 M.

Kanmeelhaar-Decken, Grösse 140/170 em, mit reinwollener Borde eingefasst,
Stück 18 I.

Lambskin-Becken, 140/170 em, aus festgesponnener Lammwolle, Stiick 20 M.
Lama-Berken, 140/170 em, aus plüschartigem, weichwolligem Stoff, Stück 24 M.
Alpacca-Becken, 140170 em, aus bestem Mohair-Material, Stück 30 M. u. 40 N.

EBGiSä äaiel,
FElerren-Plaids, 170/400 em gross, Stück 13 M. 50 Pf., 15 M., 17 M. u. 20 M.Damen-Flaids, 195/400 em gross, Stück 6 M., 7 II. 50 Pf., 8 M., 10 M., 12 M. ete,
Knaben-Plaids, 140/170 cm gross, Stück 7 äl. 50 Pf. [bis 20 M.

Gelbe geglättete Leder-BRBiemen
zum Binsehnallen von Plaids- und Reisedecken,

Handriemen Stück 50 Pf., 1 M. u. 1 M. 50 Pf.Handriemen mit Nickelg iff, Stück 60 Pf. Vmhünge-Riemen, Stück 1 M. 20 Pf.

StepperinAus Fin farbigen und Bedruckten Baumwollen-Stoffen:
Grösse 130/200 em, Stück s M. 50 Pf., 9 M. und 10 M. 50 Pf.G. össe 150/200 em, Stück 9 M. 50 P 10 M. 50 Pf. und 15 M.

Aus Wollen-Atlas init Baumwollenem Vnterfatter (FPercal, Satin)
und zweiseitig Wolle:

Grösse 160/205 em, Stück 16 M. 50 Pf., 18 M., 20 M., 22 M. 50 Pf. 24 M., 25 M.Aus Seiden-Atlas und Levantine: Grösse ios6, 205 ew, Stück 55 A. u. 60 I.

Beinwollene schlaſ-DBeclken
En Weiss mit farbigen Streifen-Bordüren:

Grösse 150/205 em, Stück 8 DI., 10 M. 50 Pf., 13 M. u. 15 II.Grösse 190220 em, Stück 15 zi., 18 M., 20 Grösseo 220/270 em, 22 M., 25 M.
Weiss mit farbigen Jac quarä-Bordür en 150/205 cw, 14 M.
Natfurfarbene schlafdecken, 150/205 em, Stück 12 15 M., 16 M. 50 Pf.Ranatarſarbene Kameelhnaar-Decken, 150/205 em, 13 M. 50 Pf. 20 M., 24 M.
Buntfarbige Jacquard-schlafdecken in grosser Muster-Auswahl,

Grösse 150/205 cm. Stück 20 M.

rerFall Gummi Bacietit cher
Weisse Banmwollene Gekräuselte MHandtücher.

Stück 80 Pf. 1 N. 35 Pf. u. 1 M. 65 Pf. Weiss mit farbigen Streifen,
Stiick 1 M. 25 Pf.

Dergl. Echt Engliches Fabrikat: Welss das Küeck 1N. 50 Pf., 1 M. 90 Pf., 3 M. 25 Pf.Weiss mit farbigen Streifen, 2 M., 2 M. 25 Pf., 2 M. 50 P 8 M. 1 M. 50 Pf.
Weisse Baumwollene Gekrüuselte Bade- e

das Stück 2 M. 50 Pf., 4 M. 75 Pf. u. 7 M. 50 Pf.Dergl. Echt Engliches Fabrikat, das Stück 3 M., 3 M. 50 Pf. 4 M., 7 M., 9 M.
Weisse Leinene Gekräuselte Abreibetücher,

das Stück 1 M. 75 Pf., 3 M. 50 Pf., 8 M. Parbig gestreift das Stück 1 M. 75 Pf.
Graue Leinene Gekräuselte Abreibetücher,

das Stück 1 M. 35 Pf. u. 1 N. 50 Pf.
Farbig gestreift, das Stück 1 M. 35 Pf., 1 M. 50 Pf. u. 1 N. 65 Pf.Graue Halbleinene Gekräuselte Abreibetücher

das Stück 3 M. 75 Pf.
kertis

mit rothen Streifen,

gesüuint. Vorzügliche, starke Qualitäten, das Stück 4 i. u. 5 M.
Weisse Leinene Gerstenkorn-Badelaken mit rothen Bordüren,

Rudolph Iertzog
BBerim, O. BRreitestr., 15. franco.

Aufträge von
20 MarkK an,

Proben, Preislisteu

AueHalbseidene Regenschirme für Kinder, in Schwarz Stück 3 M.für Damen, in Schwarz und Braun Stück 4 M W 4 Mfür Herren, in Schwarz und Braun Stick 4 M. 50 n 10
Reinseidene Regenschirme in Schwarz und Braun

für Damen: Stück 12 M., 13 M. 50 Pf., 16 M. 50 Pf., für Herren: 15 M. u. 18 M
Baumwollene TFouristen-Schirme für Herren und Damen,

in Schwarz, Dunkelgrau, Mode, Marineblan Stück 3 &f 50 PHalbseidene Touristen-Schirme, in Grau tüek 6 uHalbseidene Strandsechirme, in Bastfarbe, Stück 7 M.550 r u. 9
Halbseidene En-tout-cas in Schwarz, Braun, und Rothbraun, Stück 6Reinseidene En-tout-cas in Schwarz und Braun Stück 9 I.
Grosse Scidene Promnmennaden En-tout-cas

In Schwarz u. Braun, auch Schwarz mit Weissen Streifen Stück 15 M.
In Schwarz und Braun mit gleichfarbiger Bordüre Stück 16 M.

Neue Halbseidene Ssonnen-Sechiürme, in Dunkelbraun mit über-

liegenden Weissen Karos Stück 7 N.Seidene Rast-sonnen-schirme, mit gleichfarbigem oder dunklem

Marceline gefüttert Stück 9 N.Sseidene Atlas-Sonnen-Schirme in Schwarz, Braun, Dunkel-
blau, Dunkelroth, mit Marceline gefüttert, Stück 10 M. 50 Pf.Dersl. mit Bordüre, in Schwarz, Braun, Gran und Bast, Stück 12 N.

Seidane Atlas-Sonnen-Sechirme, mit gleichfarb. Marceline-
Futter und mit überliegendem schwarzen, abgepassten
Spitzen- Schleier Stück 22 N. 50 Pf.

Verse Tailien enBHOGUS C.
Mercedes- e n aus schwarzem reinwollenem Tricot, das Stück 3 M. und

Pergleiehen mit reichem Perlbesatz, das Stück 6 M. 25 Pt., 6 M. 50 Pf., 7 M.
und 7 II. 25 Pf.

Jersey-Taillen in Schwarz und Parbig, das Stück 3 M. 50 Pf. und 3 N. 75 Pf.
Dergleichen reich mit Soutache besetzt, das Stück 5 M. und 5 M. 25 Pf.Jersey-Taillen in Schwarz und Farbig mit seur elegantem Bordenbesatz,

das Stück 7 M. 25 Pf. und 7 M. 50 Fr.
schwarze Jersey-Taillen mit Moire Antique-Einsatz, Stück 8 M. und 8 M. 50 P
Jersey-Bluscn-Waillen Schwarz u. Farbig, Stück 6 M., hbunt gestreift, Stück 7 M.Blusen aus leichtem bedrucktem Köper-Flaneil, das Stück 6 N. 50 Pf.
Jersey-Taillen aus innen gefilztem Tricot-Stoff in Schwarz, Marine und Braun,

das Stück 6 M. und 6 M. 25 Pf.
Stück 16 M., 17 M. u. 18 M.

In Bast: Stück 15 M
Ganzsceidene Blusen in Schwarz,

Dergl. in Farbig, Stück 18 M. u. 20 II.

FechaAnis ch
Geetrüchate W Gsten.

Damen- Westen mit glattem Schooss, in Schwarz und Farbig,
ohne Aermel: Stück 2 I. 50 Pr. und 3 M., mit Aermel: 3 N. 50 Pf. und 4 N.Damen- Westen mit Palten-Schooss, in Schwarz und Farbig,
ohne 427 Stück 3 A. 75 Pf. und 4 I. 25 Pf. mit Aermel: 5 M. 50 Pf.

unc
Herren- Westen in Schwarz und Farbig, 7 M. 50 Pf., 9 DI., 10 M., 11 M. u. 12 M.

I

Aus reiner Wolle, Stück 4 M. 50 Pf., 5 M., 5 M. 50 Pf., 6 M. 50 Pf.Aus Mohnair, Stück 5 I. 5 M. 50 Pf. 6 Mi 7 i. äergl. mit Seiden-Ansatz 6 I. 50 Pf.
Aus reinwollenem Wil2, Stück 5 M., 6 M. 7 M. Aus Zanella: Stück 6 M.
Aus Znanella, mit rothem Flanell geküttert, 10 üI.; dergl. mit Plüsch-Ansatz, 13 M. 50 Pf.
Aus Wollen-Moire, Stück 7 M. 50 Pf. 8' N. 8 i. 50 Pf. 9 M., 10 M. 50 Pf., 11 M. 50 Pf.
Aus Seiden-Atlas, mit rothem FI lanen geküttert, Stück 20 M. und 21

Schwarze Perl u. Seiden-Chenille-Umhänge in grosser Auswahl, zu 4 II. 50 Pf., 5 II. 50 Pf.,7 H. ete, bis 161I. 50 Pf.

Staub-FIäntel aus Prima glanzreichem Mohair in Grau und Modofarben, Stück 16 VI. 50 P.

Iricot-Unterkleidung jeder Art für Damen und an n. n Herrew und Kinder-Strümpfe.

Jach Kaltgehabter Inventar
stehen nunmehr viele umtéw e Winkauſepreise gestellte Rest-
bestäzz de der Selcden- u. Samunet-, W olten-, Möbelstoſt-, Gardinen
Leinen Läger etc. Zum

Aus VerKa u f-
An Sonniagen n ehrietlechen Meiertagen bleiben Sömmtheho Burem,

ung Verkaufsräume S [14287

Se bauer Shwetjchteſde Buchdruckerei t in Halle.
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